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Zur Neukonstituierung der Altpreussischen Union.

Im  Mai disses Jahres fand in Berlin-Spandau die ersta ordentlirhe 
Synode der Evangelischen Kirche der Altpreu^sisehen U.iio.n nach ihrer 
Neuordnung sta.t.

Dia N euko .stiu 'erung  der APU ist ein Ereignis, dessen zu gedenken 
dia Riograndenser Synode Anlass hat. Dann sie ist durch ihre Geschichte 
in besonderer Weise m it der Altpreussischen Union verbunden. Z j  einer 
Zeit, da es in deutschen Landeskirchen eine Seltenheit war, etwas wie 
kirchliches Verantwortungsbewusst, ein für die au gewanderten Söhne zu 
finden, da waren es kirchliche Kreise in der Altpraussischan Union, die 
liier eine Aufgabe erkannten. Es war der Eva ige i che O b.rkirchenrat 
in Berlin, der 1864 Dr. Borehard als Pfarrer naeh l i o  G ande do Sul 
entsand.e, m it dem überhaupt erst eine geordnete kirchliche Arbeit hier 
begann. Dr. Borchard war es, der den Barmer Mi .sio sin ,pe'cto: Fabri 
von der Notwendigkeit einer ständigen gei tiijhen Betreuung der nach 
Rio Grande do Sul ausgewanderleu Evangelischen überzeujta. So kam 
es zur Gründung des Comités für die protestantischen Deutschen in 
Brasilien, dem die Riograndenser Synode die stattliche Reihe ihrer alten, 
tüchtigen Pfarrer verdankt, die fast durchweg ihr ganzes Leben in den 
Dienst der werdenden Kirche stellten. Voa 190J ab, naahdam ein An­
schluss der Gemeinden und Pfarrer an den EQK m öjliah geworden war, 
übernahm diaser die Betreuung und Verantwortung. Stets hat der EOK 
seine Aufgabe verstanden und ausgeäbt als Betreuung und Hilfe mit 
dem Ziele der Kirchwerdung der Synode. Wenn sp lta r an dia Stelle 
des EOK das Kirchliche Bundesamt und dann das K ir.hiiehe Aussenamt 
trat, so stand doch dahinter immer als haupttrajende K raft die E^an- 
geiLchc Kirche der Altpreussischen Union.

Die Riograndenser Synode gehört heute als Glied der Federação Sinodal 
dem Lutherischen W eltbund an. Das hindert uns nicht, gerade heute 
der APU unsere Verbundenheit und Dankbarkeit zu bezeujan. Sie war 
es ja. die uns das grosse, schwere Anfangsstück auf dem Wege unserer 
Kirchwerdung geleitete. Dr. Rotermund, cer Begründer der Synode, war 
Lutheraner, aus der Hannoverschen Landeskirche. Er war entsandt durch 
Barmen. Die Amtsbrüder, die m it Dr. Ro.ermund die Synode begründe­
ten, waren zum giössten Teil luthe.isclien, einige aber reformierten Be­
kenntnisses. Sie schlossen sich zu einer Synode zusammen, weil sie die 
W irklichkeit der Gemeinden vor Augen hatten. Aber, sie gaben der 
Synoda die Richtung, die sie heute zum Anschluss an den Lutherischeu 
W eltbund führte. Man muss schon die Anfänge der Geschichte der Sy­
node gut kennen, um zu wissen, dass mau die Väter der Synode nicht 
einfach in Bausch und Bojen bekenntnislos oder — unbestimmt nennen 
darf, nur weil sie nicht von einer konfessionellen lutherischen Landes­
ki, che en:sandt worden waren. Diese Landeskirchen waren damals sehr 
zurückhaltend hinsichtlich jeglicher Auslandsarbeit. Man darf auch nicht 
ohna weiteres m it einer heutigen Fragestellung an eine Beurteilung dar 
Anfinge herangahen, sondern muss zumindest die dama igs L ige ebenso 
sehr berücksichtigen. Die Väter unserer Synode wussten: unsere Kir­
che in Rio Grande do Sul kann nicht eine enge konfessionalistische Kirche
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sein, sondsrn muss offen sein für alle, die, aus einer evan jelichen  Kir- 
chc kommend, in ihr eine neue kirch.ijhc He^mat suchen. U.id lat äch- 
lich hat die Synode bis h e u e  weder reform ierte Pfarrer abgelehnt, noch 
reform ierte Chris.en an eine andere Kirche gewiesen, bzw. zur Gründung 
einer eigenen reform ierten Synode aufgefo.dert. Sie hat also die Zu- 
gehö.igkeit zum reform ierten Bekenntnis n i.h t als kircheat ennend an­
gesehen.

Es ist irrig, anzunehmen, die Riogrande iser Synode habe, indem 
sie sich als Glied der Federação Sinodal dem Lutherischen W eltbund an- 
schloss, ixire Bekenntnisg±u..d age geindert. Die Bjkenn:nishcs.i;nmungen 
der Verfassung der Fe„eração Sinoial gehen nicht hinaus übe.- da , was 
in der Riograndenser Synode schon vorher g ü tig  war. Sie ist eine Kirche 
lutherischen Bekenntnisses, aber in der Offenheit und W J t ; ,  wie sie 
ihr nicht nur in ihrer Lage und von ihrer Geschichte her, sondern gerade 
von dem grundlegenden reforma o is.hen Bekenntnis, der CanfesJo Au- 
gusla.ia her, gebo.en ist.

Als Glied des Lutherischen Weltbundes ist die Federação Sinjdal 
eine selbsts ändige Kirche. Unbeschadet dieser S Ibst'indig .eit hat sie 
es immer wieJer ausgesprochen, dass sie eine gjL t.iche Verbindung m it 
der Mut erkirche will. Als M utierkirche sieht sie nicht eine Vereinigung 
von Land s irchen, sondern die E/angelische K lr.he in Deutsjhland. Diese 
kann für uns keine problematische Grösse sein. Die EKD in Frage 
stellen, hicsse für uns, die Möglickeit eines geordneten Verhältnisses) 
zur Mut er..irche überhaupt in Frage stellen.

W ir, die wir der Riograndenser Synode enstammen, die wir das 
Erbe unserer Väter in uns tragen und ihre Arbeit achten, können nur 
m ii freudiger Teilnahme Kenntnis nehmen von der Neukonstituierung 
der Evangelischen Kirche der Altpreujsischen Union. W ir grüjsen sie 
und wü.isc.ien ihr, dass es ihr geschenkt werden möge, wiederum zu sein, 
was sie war: eine Kirche von Format. p. e . Schlieper.

Vom Ursprung und Sinn der geistigen Krise der Gegenwart.
Gott — Welt — Mensch — Ich.

Der viel gefeierte Denker und M enschenfreund unserer Tage Albert Schweitzer spricht in seinen kulturphilosophischen Werken von der W eltanschauungslosigkeit unserer Zeit. Er m eint, unse­
rem  Geschlechte sei die Fähigkeit verloren gegangen, eine ethisch begründete A nschauung von der m enschlichen K ultu r hervor­zubringen. Noch weiter scheint der m it dem deutschen Geistes­leben so eng verbundene spanische Philosoph Ortega y Gasset zu gehen. Er fü h rt das weltanschauliche Chaos, das Fehlen allge­mein anerkann ter Vorstellungen und Bindungen, auf die Welt- losigkeit zurück: Nach der Epoche der grossen Systeme sei ein Zustand eingetreten, ,,in dem der Mensch ohne Überzeugungen, 
daher ohne Welt bleibt“. E rst auf solcher gleichsam atom isierten


